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Über welche ökonomischen Kompetenzen verfügen 
Maturandinnen und Maturanden? Hintergrund, Frage-
stellungen, Design und Methode des Schweizer For-
schungsprojekts OEKOMA im Überblick 
Stephan Schumann, Maren Oepke, Franz Eberle 
1. Einleitung 
Die Auswirkungen der aktuellen Finanz- und Wirtschaftskrise haben beson-
ders deutlich gemacht, dass fundierte ökonomische Kompetenzen angesichts 
der wachsenden Bedeutung und zunehmenden Komplexität wirtschaftlicher 
Prozesse in modernen Gesellschaften eine Grundvoraussetzung zu deren 
Verständnis und damit auch zur Bewältigung privater, beruflicher und gesell-
schaftlich-politischer Lebenssituationen sind. Ökonomische Kompetenzen 
markieren damit eine der wesentlichen Voraussetzungen für soziale Teilhabe.  
“Economic understanding is, more than anything else, the ability to use a set of principles 
to better understand how the world around us works“(National Assessment Governing 
Board, 2006) 
In der öffentlichen Diskussion wird immer wieder auf entsprechende Kompe-
tenzdefizite von Schülerinnen und Schülern hingewiesen. Allerdings kann 
sich der Diskurs in vielen Ländern, u.a. in der Schweiz, zu wenig auf verläss-
liche empirische Daten stützen. Mit dem hier vorgestellten SNF-Projekt 
„Ökonomische Kompetenzen von Maturandinnen und Maturanden (OEKO-
MA)“ wird mehr Licht auf diesen Gegenstand geworfen.1 OEKOMA verfolgt 
dabei das Ziel, die ökonomischen Kompetenzen von Lernenden an Gymnasi-
en und Berufsmaturitätsschulen in der Deutschschweiz zu beschreiben und 
Einflussfaktoren auf ihren Erwerb zu identifizieren.  
Im Beitrag wird zunächst der Forschungsstand zum Thema umrissen. Im 
Anschluss werden der theoretische Hintergrund, die forschungsleitenden 
Fragestellungen sowie Design und Methode von OEKOMA beschrieben. Ein 
besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Konstruktion eines Leistungstests 
zur Erfassung ökonomischen Wissens und Könnens. 
	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
1 SNF-Projekt-Nummer: 100013_130301 (Laufzeit 01.05.2010 – 30.04.2012) 
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2. Forschungsstand 
Die längste Forschungstradition zu Fragen ökonomischer Bildung besteht in 
den USA. Ein erster Meilenstein war zu Beginn der 1960er Jahre die Veröf-
fentlichung des Berichts „Economic Education in Schools“ durch das Com-
mittee for Economic Development, dem u.a. der spätere Nobelpreisträger 
Paul Samuelson angehörte (CED, 1961). Der Bericht benannte, welche öko-
nomischen Kenntnisse und Fertigkeiten in den oberen Jahrgängen der High 
School zu beherrschen sind. Er diente im Anschluss dem National Council of 
Economic Education (NCEE, 1964) als Grundlage zur Entwicklung des Tests 
of Economic Understanding (TEU). Der in darauf basierenden Untersuchun-
gen bei bedeutenden Teilen der Schülerinnen und Schüler identifizierte „öko-
nomische Analphabetismus“ führte zu umfassenden bildungspolitischen 
Diskussionen (Hoidn & Kaminski, 2006). Das 1977 erstmals publizierte und 
in der Folgezeit zweimal überarbeitete „Framework for Teaching Basic Eco-
nomic Concepts“ fasste die ökonomischen Inhalte im Vergleich zum Bericht 
aus dem Jahre 1961 präziser und restrukturierte diese (Hansen et al., 1977, 
Saunders et al., 1984, Saunders & Gilliard, 1995). Im Zuge dieser Modifika-
tionen wurde auch der TEU grundlegend überarbeitet und zum Test of Eco-
nomic Literacy (TEL) entwickelt (Soper, 1979).   
Der ausschließlich auf volkswirtschaftliche Inhaltsbereiche ausgerichtete 
TEL wurde durch Soper & Walstad (1987) und durch Walstad & Rebeck 
(2001) revidiert und ist Grundlage einer Vielzahl empirischer Untersuchun-
gen (Beck, 2000). Dabei wird immer wieder der große Anteil an Schülerin-
nen und Schülern hervorgehoben, der nicht oder nur teilweise über eine aus-
reichende ökonomische Grundbildung verfügt (Walstad, 1994b). Im interna-
tionalen Vergleich von TEL-basierten Studien zeigen sich teils beträchtliche 
Unterschiede (vgl. dazu die Beiträge in Walstad, 1994a, zusammenfassend 
auch Lüdecke & Sczesny, 1998). Vergleichsweise hohe Werte erreichen 
britische, australische und koreanische Lernende. Schlechter schneiden Schü-
lerinnen und Schüler aus den USA, Deutschland, Österreich, der Schweiz 
und insbesondere Griechenland ab.  
Insbesondere im Vergleich mit den USA ist die Forschung zu ökonomi-
schen Kompetenzen im deutschsprachigen Raum neueren Datums. Als wich-
tiger Meilenstein kann die Übersetzung des von Soper & Walstad (1987) 
konzipierten TEL durch Beck & Krumm (1990) angesehen werden. In der 
Folge publizieren Beck & Krumm (1998) eine für Deutschland, Österreich 
und die Schweiz geeichte Fassung des „Wirtschaftskundlichen Bildungs-
Tests (WBT)“. In vielen der in den letzten 10 Jahren durchgeführten Studien 
zur ökonomischen Bildung im deutschen Sprachraum ist der WBT eingesetzt 
worden oder zumindest in die Instrumentarienentwicklung substanziell einge-
flossen. Die Resultate dieser Studien fielen insgesamt ernüchternd aus, da 
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nicht einmal die Hälfte der Fragen richtig beantwortet wurde. Maturandinnen 
und Maturanden schneiden dabei im Vergleich zu Absolventen anderer 
Schulformen besser ab (Beck & Krumm, 1998, Müller, Fürstenau & Witt, 
2007, Sczesny & Lüdecke, 1998).  
Nachfolgend werden weitere Studien genannt, die sich mit dem For-
schungsgegenstand auseinander gesetzt haben. So untersuchten Freundlinger 
(1992) sowie Brandlmaier u.a. (2006) die ökonomische Bildung von Matu-
randinnen und Maturanden in Österreich. Auf Maturandinnen und Maturan-
den in Österreich, Tschechien, Ungarn und Deutschland ist die komparative 
Studie von Katschnig & Hanisch (2005) bezogen. In der Hamburger ULME 
III-Studie wurden die Leistungen, die Motivation und die Einstellungen von 
Auszubildenden am Ende der Lehrzeit untersucht (Lehmann & Seeber, 
2007). Für das vorliegende Gesuch sind insbesondere die Ergebnisse aus dem 
kaufmännischen Bereich relevant. Auch in den Vorarbeiten zu einem sog. 
Berufsbildungs-PISA wurden Aspekte ökonomischen Wissens und Könnens 
erfasst (Winther, 2010). Seeber (2009) untersucht zudem im Rahmen des 
Projekts BELLA das wirtschaftliche Alltagswissen lernschwächerer Jugend-
licher in Berlin. Im Rahmen des Projekts „TOSCA 10“ wurde das Wirt-
schaftswissen von Realschülern und Gymnasiasten in Baden-Württemberg 
am Ende der Sekundarstufe I erfasst. Als Instrument wurde der bisher noch 
nicht publizierte und am Max-Planck-Institut für Bildungsforschung (MPIB) 
entwickelte „Test zur Erfassung des Wirtschaftswissens am Ende der Sekun-
darstufe I (TWWS-1)“ eingesetzt (Nagy et al., 2008, Schlegel, 2009). Seit 
zwei Jahren läuft zudem das Mainzer BMBF-Projekt ILLEV, in dem u.a. das 
wirtschaftliche Wissen Studierender erfasst und Studiengangmodelleffekte 
geprüft werden (Förster & Zlatkin-Troitschanskaia, in Druck). 
Aus der Schweiz liegen über die im Rahmen der Normierung des WBT 
Anfang der 1990er Jahre erhobenen Daten (vgl. dazu Beck & Krumm, 1998 
sowie Lüdecke & Sczesny, 1998) nur wenige belastbare Ergebnisse vor. 
Hervor zu heben sind die Befunde zu Maturandinnen und Maturanden ver-
schiedener deutschsprachiger Kantone, die auf Basis eines Tests zum polit-
ökonomischen Wissen erhoben wurden (Bieri Buschor & Forrer, 2005, Grob 
& Maag Merki, 2001, Roos, Maag Merki & Grob, 2003, Maag Merki, 2006, 
Maag Merki & Grob, 2003). 
Analysiert man die genannten Studien im Hinblick auf die Prädiktoren 
ökonomischen Wissens und Könnens, so erhält man folgende Hinweise: Ein 
bedeutsamer Prädiktor ist die kognitive Grundfähigkeit. Die Zusammenhänge 
sind dabei zumeist mittlerer Größe (Beck & Krumm, 1998, Nickolaus u.a., 
2008, Schlegel, 2009, Seeber, 2008). Weiterhin erweisen sich die Leistungs-
dispositionen in Deutsch und Mathematik als vorhersagekräftig. Die Korrela-
tionen bewegen sich ebenfalls im mittleren Bereich (Nickolaus u.a., 2008, 
Schlegel, 2009, Seeber, 2008).  
 
54	  
Insbesondere in US-amerikanischen Studien konnte die leistungssteigernde 
Wirkung der Teilnahme an wirtschaftsbildenden Kursen identifiziert werden 
(Rebeck, 2002). Auch in der Studie von Maag Merki (2006) zeigte sich be-
züglich des Stands des politisch-ökonomischen Wissens eine Überlegenheit 
der Schülerinnen und Schüler mit dem Maturitätsprofil „Wirtschaft & Recht“ 
(Maag Merki, 2006). Insgesamt lässt sich dieser Effekt in den deutschspra-
chigen Ländern jedoch weniger stark (Lüdecke & Sczesny, 1998) bis zum 
Teil gar nicht beobachten (z.B. Wuttke, 2008). In den meisten Untersuchun-
gen zeigen sich zudem Vorteile für männliche Lernende (u.a. Grob & Maag 
Merki, 2001, Maag Merki, 2006, NCES, 2006). Erwartungsgemäß sind die 
Leistungen in höheren Jahrgangsstufen besser (Kotte & Lietz, 1998). Zudem 
zeigen sich sozio-ökonomische Effekte (Kotte & Lietz, 1998, NCES, 2006). 
Auffallend ist, dass Fragen des Zusammenhangs zwischen Unterrichts- 
bzw. Lehrpersonenmerkmalen und der Ausprägung ökonomischer Bildung 
auf Seite der Schülerinnen und Schüler bisher vergleichsweise wenig unter-
sucht wurden. Hoidn & Kaminski (2006) berichten von Studien aus den 
USA, die einen signifikanten positiven Zusammenhang zwischen dem öko-
nomischen Wissen der Lehrkräfte und der ökonomischen Bildung der Schü-
lerinnen und Schüler aufzeigen. Studien aus Deutschland berichten über 
kleine Effektstärken (u.a. Nickolaus u.a., 2008). Dieser Befund deckt sich mit 
den Ergebnissen der Schuleffektivitätsforschung. Die Studie von Schumann 
u.a. (2009) zeigt erwartungswidrig einen negativen Effekt für eine anwen-
dungs- und problemorientierte gymnasiale Lernumgebung. In diese Richtung 
weisen auch die Befunde der PBL-Studie von Mergendoller et al. (2000). 
3. Theoretischer Hintergrund 
Der Untersuchung wird ein Verständnis ökonomischer Kompetenzen 
zugrunde gelegt, das über fachlich-kognitive Aspekte hinausgeht. Ökonomi-
sche Kompetenzen umfassen in Übereinstimmung mit Weinerts (1999) 
Kompetenzdefinition und mit unseren eigenen bisherigen Arbeiten (u.a. 
Eberle, 1997, Eberle, 2006a, Schumann u.a., 2009) die Gesamtheit des Wis-
sens sowie die Fähigkeiten, Fertigkeiten und Bereitschaften eines Indivi-
duums, wirtschaftliche Problemstellungen erfolgreich und verantwortungs-
voll lösen zu können.  
In weitgehender Übereinstimmung zu anderen Studien zur ökonomischen 
Bildung (Baethge u.a., 2006, Beck, 1993, Wuttke, 2008), verstehen wir unter 
ökonomischen Kompetenzen: 
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- ökonomisches Wissen als Voraussetzung zur Lösung wirtschaftli-
cher Problemstellungen (Kerndimension ökonomischer Kompeten-
zen), 
- Interesse an wirtschaftlichen Problemstellungen und motivationale 
Orientierungen, um wirtschaftliche Probleme lösen zu wollen und 
- Einstellungen und Werthaltungen, um ökonomische Probleme ver-
antwortungsvoll lösen zu können.  
In Einklang mit der eingangs beschriebenen Notwendigkeit ökonomischer 
Kompetenzen als Voraussetzung für eine gelingende soziale Teilhabe des 
Einzelnen, zielt die Kerndimension der Kompetenzen auf eine ökonomische 
Grundbildung im Sinne einer Economic Literacy. Die Referenzfigur für die 
im Projekt zu untersuchende ökonomische Grundbildung ist somit die Matu-
randin bzw. der Maturand, welche(r) als „mündige(r) Wirtschafts- und Ge-
sellschaftsbürger(in)“ in der Lage ist, authentische und alltagsbezogene Dar-
stellungen zu wirtschaftsbezogenen Problemstellungen zu verstehen, zu ana-
lysieren und begründete Schlüsse daraus zu ziehen. 
Im Zentrum des Forschungsplanes steht die Beschreibung und Analyse 
der ökonomischen Kompetenzen von Schülerinnen und Schülern einschließ-
lich der Identifikation von Erklärungsfaktoren für deren Erwerb. Abbildung 1 
zeigt ein Modell, das die heuristische Grundlage der Untersuchung bildet. 
 
















Das Modell lehnt sich in seinen Grundzügen am so genannten Produktivi-
tätsmodell von Walberg (vgl. u.a. Haertel et al., 1983) und an den Modellen 
von Helmke (2000) an. Das Modell macht auf verschiedene Aspekte auf-
merksam, die für die theoretische und empirische Erfassung des Forschungs-
gegenstandes relevant sind. Im Hinblick auf die Effekte wird zwischen kurz-
fristigen und langfristigen Wirkungen unterschieden. Während sich die in 
OEKOMA anvisierten kurzfristigen Effekte (Output) auf die Phase während 
des Schulbesuchs beziehen, zielen die längerfristigen Wirkungen (Outcome) 
auf die Anwendung ökonomischer Kompetenzen nach der Schulzeit und 
werden (vorerst) nicht untersucht. Das Modell verweist zudem auf die multi-
plen Bedingungsfaktoren des Kompetenzerwerbs. Nur durch eine angemes-
sene Berücksichtigung von verschiedenen distalen und proximalen Faktoren 
lassen sich Fehlspezifikationen vermeiden (Helmke et al., 2002). So sind 
neben individuellen Lernvoraussetzungen unterrichtliche Prozessmerkmale 
und außerschulische Faktoren zu berücksichtigen.2 
4. Fragestellungen und Hypothesen 
Forschungsleitend sind folgende zwei Fragestellungen: 
1. Welches Niveau und welche Verteilung weisen die verschiedenen 
Komponenten ökonomischer Kompetenzen auf und in welcher Be-
ziehung stehen diese Komponenten untereinander?  
2. Welche Variablen sind mit den ökonomischen Kompetenzen korre-
liert und wie groß sind die Effekte? 
Darauf aufbauend wurden verschiedene Teilfragen sowie, wo theoretisch 
und/oder vor dem Hintergrund vorliegender Befunde begründbar, gerichtete 
Hypothesen, formuliert. Aus Platzgründen können diese hier nicht dargestellt 
werden.  
5. Design und Methode 
Basierend auf dem Rahmenmodell zum Erwerb ökonomischer Kompetenzen 
in der Schule werden die Indikatoren im Querschnitt erhoben. Die Haupter-
hebung erfolgt im April/Mai 2011 an Gymnasien und Berufsmaturitäts-
	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  	  
2 Zu den in der Abbildung 1 dargestellten Rechtecken mit fetter Schrift werden in OEKOMA 
Indikatoren erhoben. 
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schulen in der Deutschschweiz. Grundgesamtheit sind Maturandinnen und 
Maturanden, die im Sommer 2011 ihre Abschlüsse erlangen. Aus diesen wird 
eine repräsentative Stichprobe von rund 3’000 Lernenden gezogen. 
 




stand Quelle / Bezug 
Ökonomisches Wissen und Können 
(Bereiche VWL, BWL und Corpora-
te Finance) 
T wird entwickelt  
In Teilen WBT 
(Beck & Krumm, 1998) 
Interesse und Lernmotivation FB 
liegt vor, wird 
teilweise überarbei-
tet  
Eberle et al. (2009),  
Prenzel et al. (1996) 
Einstellungen und Werthaltungen  FB liegt vor Eberle et al. (2009) 
Kognitive Grundfähigkeit T liegt vor KFT 4-12R  (Heller & Perleth, 2000) 
Leistungsdisposition Deutsch T liegt vor Eberle et al. (2008) 
Leistungsdisposition Mathematik T liegt vor Eberle et al. (2008) 
Fachinhaltliche Expertise FB Eberle et al. (2009) 
Fachdidaktische Expertise FB Eberle et al. (2009) 
Interesse bei der Lehrperson FB Prenzel et al. (1996) 
Dimension  
„Kognitive Aktivierung“ 
FB Eberle et al. (2009) 
Dimension „Klassenführung“ FB Eberle et al. (2009) 
Dimension  
„Individuelle Unterstützung“ FB 
liegt vor, wird 
teilweise überarbei-
tet 
Eberle et al. (2009) 
Abkürzungen: T: Test; FB: Fragebogen; VWL: Volkswirtschaftslehre; BWL: Betriebs-
wirtschaftslehre 
Für die Datenerhebung kommen quantitative Verfahren zum Einsatz. Große 
Teile des Instrumentariums liegen bereits vor. Im Hinblick auf die Instrumen-
tarienentwicklung, die Datenerhebung und die Datenauswertung kann insbe-
sondere auf Instrumente und Erfahrungen aus dem SNF-Projekt APU (Eberle 
u.a., 2009) und der nationalen Schulleistungsstudie EVAMAR II (Eberle u.a., 
2008) zurückgegriffen werden. In Teilbereichen müssen noch Entwicklungs-
arbeiten geleistet werden (s. Abschnitt 5). Zum Instrumententest findet im 
November 2010 eine Pilotstudie statt. Tabelle 1 gibt einen Überblick über das 
geplante Instrumentarium. 
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6. Zur Konstruktion eines Leistungstests zur Erfassung 
ökonomischen Wissens und Könnens 
6.1 Warum entwickeln wir einen neuen Test? 
In der Vergangenheit wurden verschiedene deutschsprachige Tests zur Erfas-
sung ökonomischen Wissens und Könnens entwickelt (u.a. Beck & Krumm, 
1998, Krumm & Seidel, 1970, Freundlinger, 1992, Brandlmaier et al., 2006, 
Würth & Klein, 2001, Nagy et al., 2008, Roos, Maag Merki & Grob, 2003, 
Katschnig & Hanisch, 2005). Darüber hinaus wurde in Studien zur berufli-
chen Bildung die ökonomische Bildung durch integrierte Itembatterien er-
fasst (u.a. Lehmann & Seeber, 2007, Winther, 2010, Fehring, Rosendahl & 
Straka, 2008). Aufgrund dieser „Vorleistungen“ darf die Frage gestellt wer-
den, warum ein neuer Test überhaupt entwickelt werden sollte.  
Aus unserer Sicht sprechen folgende Gründe dafür: Erstens beziehen sich 
einige der Tests auf andere Zielpopulationen (Nagy et al., 2008, Würth & 
Klein, 2001, Krumm & Seidel, 1970, Lehmann & Seeber, 2007, Winther, 
2010, Fehring, Rosendahl & Straka, 2008). Zweitens zielen viele der Tests 
auf ein anders geartetes Konstrukt (u.a. Roos, Maag Merki & Grob, 2003, 
Nagy et al., 2008) oder weisen drittens in der psychometrischen Qualität bzw. 
der Dokumentation psychometrischer Angaben Defizite auf (Brandlmaier et 
al., 2006, Würth & Klein, 2001, Katschig & Hanisch, 2005). 
Unbestritten die höchste Übereinstimmung mit unserem Konstruktver-
ständnis und der Zielpopulation weist der WBT von Beck & Krumm (1998) 
auf. Dieser beruht auf einer Übersetzung der zweiten Ausgabe des TEL. Es 
bleibt jedoch festzustellen, dass der WBT erstens ausschließlich volkswirt-
schaftliche Themen abdeckt. Wie auch Beck (2000) selbst bemerkt, bezieht 
sich ökonomische Grundbildung jedoch auch auf Fragen der Betriebswirt-
schaft (BWL) sowie auf Grundlagen des Rechnungswesens. Der TEL als 
WBT-Vorlage beruht zweitens auf dem US-amerikanischen „Framework for 
Teaching Basic Economic Concepts“ (Saunders & Gilliard, 1995). Auch 
wenn Krumm (1992) mit Blick auf den deutschsprachigen Raum in der 
Summe zu einer recht positiven Einschätzung bezüglich einer inhaltlich-
curricularen Äquivalenz kommt, ist eine Übertragung des Tests auf andere 
nationale Kontexte mit ihren spezifisch gewachsenen Vorstellungen über 
notwendige fachliche Bildungsinhalte mit einer entsprechenden Vorsicht zu 
betreiben. Weitere Probleme des TEL und des WBT diskutiert u.a. Krumm 
(1992) und sollen daher hier nicht näher aufgeführt werden. 
Die genannten Gründe sprechen aus unserer Sicht dafür, einen neuen 
Test zur Erfassung ökonomischen Wissens und Könnens für die Maturitäts-
stufe zu entwickeln. Um zugleich eine Vergleichbarkeit zu WBT- bzw. TEL-
basierten Studien herzustellen, werden wir im Rahmen einer gesonderten 
59 
Testbatterie zugleich diejenigen WBT-Items einsetzen, die sich unverändert 
auch in der dritten Version des TEL (Walstad & Rebeck, 2001) wiederfinden 
und die damit aktuellere internationale Quervergleiche erlauben. 
6.2 Medienanalyse als Ansatz zur Bestimmung relevanter Inhalte 
Bezüglich der Inhalte des Leistungstests wurde von uns vorab festgelegt, dass 
volks- und betriebswirtschaftliche Themen sowie Corporate Finance-Aspekte 
zu erfassen sind. Unterhalb dieser Grobeinteilung verzichteten wir auf eine 
ex-ante-Festlegung von Themen und entschieden uns, diese systematisch 
herzuleiten. Mit Blick auf das zugrunde gelegte Kompetenzverständnis 
(„Economic Literacy“) kam für uns eine curricular begründete Ableitung der 
Inhalte nicht in Frage. Im Hinblick auf die Referenzfigur des jungen Erwach-
senen, welche(r) als „mündige(r) Wirtschafts- und Gesellschaftsbürger(in)“ 
in der Lage ist, authentische und alltagsbezogene Darstellungen zu wirt-
schaftsbezogenen Problemstellungen zu verstehen, zu analysieren und be-
gründete Schlüsse daraus zu ziehen, wählten wir im Projekt den Zugang zur 
Inhaltsbestimmung über einen Analyse ausgewählter Printmedienartikel.  
Der empirische Zugang wurde mittels einer themenbezogenen Inhalts-
analyse realisiert (Früh, 2004, Merten, 1999). Um eine Zuordnung der Be-
griffe und Konzepte zu ermöglichen, entwickelten wir in einem ersten Schritt 
ein thematisches Kategoriensystem (Mayring, 2007). Dies erfolgte deduktiv 
aus den vollständigen Unterlagen des ersten Studienjahres der Wirtschafts-
wissenschaften der Universitäten Zürich und St. Gallen. In einem zweiten 
Schritt wurden ca. 1.400 Artikel aus zwei führenden Schweizer Tageszeitun-
gen hinsichtlich der Verwendung ökonomischer Begriffe und Konzepte ana-
lysiert. Dabei wurden ca. 30.000 Termini gefunden und in eine Datenbank 
übertragen. Im Anschluss erfolgte eine regelgeleitete Zuordnung zu den ein-
zelnen Inhaltsbereichen des Kategoriensystems.  
Als ein Hauptresultat zeigt sich ein Gleichgewicht zwischen den Großbe-
reichen VWL (49%) und BWL (51%). Zudem zeigt sich die Bedeutung des 
Bereichs „Corporate Finance“ mit einem Anteil von 35% an den Gesamtnen-
nungen innerhalb der BWL. Dieser Befund untermauert die Forderung, dass 
in einem auf Economic Literacy orientierten Test neben VWL- auch BWL- 
und Corporate Finance-Aspekte zu berücksichtigen sind. Das Verfahren, die 
differenzierten Ergebnisse der Medienanalyse sowie die Begründung für die 
Medienauswahl können bei Schumann u.a. (2010) nachgelesen werden. Mit 
einer Veröffentlichung der OEKOMA-Befunde ist Ende 2011 zu rechnen. 
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